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WTB Großes Hauptquartier, 13. Oktober. (Amtlich,)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Vorstöße nordöstlich Vermelles wurden leicht abgewiesen. Oestlich von Souchez verloren die Franzosen miede
einige Grabenstücke, in denen sie sich am 11. Oktober noch halten konnten. — In der Champagne scheiterte gestern abend ein sranr
ösischer Angriff südlich von Tahure. Ein an derselben Stelle heute früh wiederholter in mehreren Wellen geführter Angriff brach¬
gänzlich zusammen.

In den Vogesen büßten die Franzosen am Westhange des Schratzmännle ein Teil ihrer Stellung ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Westlich Dünaburg brach ein russischer Angriff in unserm Artilleriefeuer zusammen.
Versuche des Gegners, sich der von uns besetzten Inseln des Miadziol-Sees zu bemächtigen, scheiterten. — Ein russischer

Angriff nordöstlich von Smorgon , der bis an unsere Hindernisse gelangte, wurde abgewiesen.
Eines unsrer Luftschiffe belegte in vergangener Nacht die befestigte und von Truppen angefüllte Stadt Dünaburg ausgiebig

mit Bomben.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Der Feind wurde aus seinen Stellungen bei Rudkabielsko -Wolskaja vertrieben, sowie über die Linie M . H. Alexandria-
Höhe nördlich davon zurückgeworfen.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Grafen Bothmer warfen den Gegner nordwestlich Hajworonka (südwestlich Bur-
kanow aus mehreren Stellungen.

Balkankriegsschauplatz.
Der Widerstand der Serben konnte unsere Vorwärtsbewegung nur wenig aufhalten.
Südlich von Belgrad wurde Dorf Zeleznik und Höhe östlich beiderseits der Topciderska gestürmt. Der Angriff aus Pozarevac

m Einki jst im günstigen Vorschreiten. Die Straße Pozarevac—Gradiste ist in südlicher Richtung überschritten.
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WTB Großes Hauptquartier , 14. Oktober. (Amtlich.)
Oberste Heeresleitung.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Während feindliche Monitore die Küste bei Westende und die feindliche Artillerie unsere Stellungen nördlich von Ppern

ohne Erfolg beschossen, machten die Engländer fast auf der ganzen Front zwischen Ppern und Loos hinter Rauch und Gaswolken
zum Angriff an, der gänzlich scheiterte. An mehreren Stellen schlug die Rauchwolke in die feindlichen Gräben zurück. Nur
nordöstlich und östlich von Vermelles konnten die Engländer in unseren vordersten Gräben an kleinen Stellen Fuß fassen, aus
denen sie größtenteils mit Handgranaten schon wieder vertrieben sind. 5 Angriffe ohne Benutzung von Rauchwolken, aber mit
starken Kräften gegen die Stellungen von Hulluch sind unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Südlich des Angres wurden dem Feinde im Gegenangriff 2 Maschinengewehre abgenommen. Bei der Säuberung der
kleinen Nester, die die Franzosen aus der Höhe von Souchez noch besetzt hielten, blieben 400  Mann als Gefangene in unfern Händen.
In der Chamgagne setzten die Franzosen ihre Angriffe beiderseits Tahure mit äußerster Erbitterung fort. 5 französische Angriffe
südlich und 2 nördlich der Straße Tahure-Souain brachen unter schweren Verlusten für die Angr eifer zusammen. Nächtliche Angriffs¬
versuche erstickte uuser Artilleriefeuer im Keime. — Auf der Combreshöhe wurde ein feindlicher Graben von 120 Meter Länge ge¬
sprengt. - - In den Vogesen versuchten die Franzosen die ihnen am 12. Oktober am Schratzmännle abgenommenen Stellungen zu¬
rückzunehmen. An unserem Hindernis brach der Angriff nieder.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Westlich und südwestlich Illuxt warfen wir den Gegner aus einer weiteren Stellung , machten 650 Gefangene und erbeute¬
ten 3 Maschiucngewehre. — Russische Angriffe westlich und südwestlich Diinaburg wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern und Linfingen,
Nichts neues.
Deutsche Truppen der Armee des Grafen Bothmer nahm Hajworonka (südlich Burcanow) und warfen die Russen über die

Strypa zurück.
Balkankriegsschauplatz.

Südlich von Belgrad sind unsere Truppen im weiteren Vorgehen. Die Werke der West-, Nord -, Ost- und Südostfront
des festungsartig ausgebauten Ortes Pozarevac sind genommen.

Die Agence Haoas , das amtliche Nachrichtenorgan der sronzösi/chen Regierung wagt zu behaupten, daß im deutschen Tages¬
bericht vom 3. Oktober veröffentlichte Befehl des Generals Iofire sei deutscherseits erfunden. Demgegenüber wird festgzstellt, daß
mehrere Urabzüge des Befehls in deutschen Händen sind und daß eine große Anzahl gefangene Offiziere wie Mannschaften ihre
Kenntnis des Befehls, den sie übrigens verschiedentlich in Abschrift auch bei sich führten, unumwunden zugegeben haben.

Ob Heeresleitung._

PMJ Heldzug gegen Serbien.
Ö blifch , 13. Oktober. Meldung der

^mr Haoas . Die Bulgaren haben uns
(Kr>? rüt tont  von Knjaschewatz angegriffen.
flsnJ™ei6roQ&^egt an der serbischen Ostgrenze

^ " Bulgarien.)
vonehe  eine Bestätigung der Nachricht
ttklrir* uu  Bulgarien an Serbien den Krieg

, M°e, verbreitet die Agence Haoas die
Fron, « ' bie bulgarischen Truppen hätten die
8usviknBn̂ Wlcbewatz angegriffen. Bei der
tyej bbug der Gegensätze auf der Balkanhalb-

eett(.roor  der Uebergang des bulgarischen
>r j,-;. “uf. dem Aufmarsch an der Grenze

Tao«„ »erischen Tätigkeit nur eine Frage von
den Knnî o?den. Ein Zurück konnte es für
Niehr gxf?' ^ Regierung und das Volk nicht

Waren Me nationalen Empfindungen
»an höchste erregt, der Kampf um die

- lgaren als höchstes Ziel betrach-
?iazedn„:'bigung der Stammesgenossen in
Achten m’t dem Königreich mußte ange-

Icht hat die Scheide fortgeworfcn, es
£ 9 Schema Schwert in der Hand , um
^ 5U erfüll.» Hoffnungen des ganzen Dol-
^ °Nthieü die der Bukarester Frieden ihm

fajnWfwci£ em es  im ersten Balkankrteg
ist de> ©^ fer  gebracht hatte. Mazedo-

bnlon-»5f"pfpbeis, das Land, das einst
» Nfchen Zaren stand und dessen

slawische Bevölkerung seit Jahrzehnten durch
unausgesetzte Arbeit in Kirche und Schule in
engste Verbindung mit dem Königtum ge¬
bracht ist. Nach vielen Tausenden zählen die
Mazedonier, die in dem aufstrebenden Staat
Ausnahme und die Möglichkeit zum Vorwärts-
kommen in allen Berufen gefunden haben,
und die serbische Oberherrschaft wird von den
in der Heimat verbliebenen Teilen mit tiefem
Ingrimm getragen, weil sie gleichbedeutend ist
mit der Vernichtung der nationalen Eigenart.
Es ist eine Eigentümlichkeit der Bulgaren,
warten zu können. Auf dem Balgan giebt
es ein Sprichwort : »Der Bulgare fängt den
Hasen mit dem Wagen, ' womit gesagt sein
soll, er habe die Geduld, mit seinem Büffel¬
karren so lange um einen Hasen im Kreise
herumzufahren, bis er an ihn heran kommt.
Geht er dann zur Tat über, so entwickelt er
zäheste Entschlossenheit. Vom König bis zum
kleinsten Bauer sind die Bulgaren überzeugt,
daß die Stunde der Erfüllung ihrer nationalen
Wünsche geschlagen hat, uud zwar an der
Seite der Mittelmächte, Die Flut der Be¬
schimpfungen, die sich über Hof und Regie¬
rung ergossen hat, weil sie den Anträgen des
Dieroerbandes kein Gehör schenkten, ist der
deutlichste Beweis , wie tief der Entschluß der
Bulgaren gewirkt hat, die Entscheidung in die
eigene Hand zu nehmen. Wir begrüßen den
neuen Mitkämpfer an unserer Seite. Weder
Deutschland noch sein getreuer Bundesgenosse

verfolgen Ziele , die den bulgarischen Bestre¬
gungen irgendwie und irgendwo zuwiederlausen,
sie wünschen daß das junge Königtum in
freier Selbstbetätigung ein Bollwerck des Frie¬
dens auf der Balkanhalbinsel werden möge.
Es soll nicht mehr ein Spielball von Ränke-
spinnern in fremden Hauptstädten sein, die
nur eigensüchtigen Zwecken nachgingen, denen
Bulgarien als Werkzeug dienen sollte, um
schließlich die blutig erkaufte Freiheit zu ver-
lieren und ein willenloser Vasallenstaat zu
werden.

Zaimis und veniselor vor
der Kammer,

WTB (Nichtamtlich.^ Athen , 13. Oktober.
Meldung der Agence Haoas : Ministerpräsi¬
dent Zaimis erklärte in der Kammer, daß die
Regierung nach einer genauen Prüfung
der augenblicklich äußerst verwickelten inter¬
nationalen Lage ihre Politik aus dieselbe
Grundlage zu stützen gedenke, wir die Politik,
die Griechenland seit dem Beginn des
europäischen Krieges  befolgt habe.

Zaimis fuhr dann fort:
»Um den Lebensinteressen der Nation bes-

ser zu entsprechen, wird unsere Neutralität be¬
waffnet sein. Unsere Haltung wird sich den
künftigen Ereignissen anpassen. Die Regie-
rung , die in dem kritischen Augenblick von
demBertretern des griechischen Volkes unter¬

stützt wird, verfolgt die Entwickelung mit ge
fpannter Aufmerksamkeit.

Auf die Rede Zaimis antwortete Venise-los:
»Niemand will das Land in innere Unruhe

stürzen. Im Hinblick auf die augenblickliche
Lage wird die Kammermehrheit der Regie¬
rung ihre Unterstützung gewähren, solange
die Politik der Regierung die Grundlage
meiner Politik nicht Umstürzen
wird,  über welche die Kammermehrheitbereits
abgestimmt hat . Bestände kein Vertrag
mit Serbien,  so würden unsere Interessen
uns zwingen, jedesmnl aus unserer Neutrali¬
tät herauszutreten, wenn ein Staat sich auf
unsere Kosten vergrößern will. Es handelt
sich nicht darum zu wissen, ob wir Krieg füh¬
ren sollen oder nicht, sondern zu wissen, wann
wir den Krieg beginnen müssen . Kei-
nenfalls dürfen wir Bulgarien
gestatten , Serbien niederzu¬
werfen,  um nachher uns mit aller Kraft
anzugreifen. Die Seele der Nation sagt sich,
es sei im Interresse Griechenlands, daß Bul¬
garien zerschmettert werde. Wäre Bulgarien
siegreich, so würde der Hellenismus vollkom¬
men vernichtet werden.'

Ungeheure Verluste der
Serben,

Bukarest, 13. Okt. Die hiesigen Blätter
berichten über riesige Verluste, die die Serben
in den letzten Kämpfen erlitten haben. Fast
ihre sämtlichen Batterien sind von den An¬
greifern zerschossen worden. Die Verluste der
serbischen Infanterie seien geradezu unglaubliche
auf der Zigeunerinsel haben deutsche Soldaten
nicht weniger als 600 Serben begraben. In
der Straße von Belgrad liegen Haufen von
Leichen gefallener Serbien , die nur langsam
weggeschafft werden können. Die Lazarette
sind überfüllt mit serbischen Verwundeten aus
den dreitägigen Straßenkämpfen.
Da; Landungsunternehmen in

Salon».
WTB Sofia , 12. Oktober. Von dem

Privalberichterstatter von Wolffs telegraphi¬
schem Bureau . Sichern Nachrichten zufolge sind
5 Eisenbahnzüge mit französischen und engli¬
schen Truppen in Salonik zurückgehalten
worden.

Bon der holländischen Grenze, 12. Okt.
Daily News meldet aus Athen : Die ursprüng¬
lichen Pläne der Verbündeten haben eine
Aenderung insofern erlitten, als zwar immer
noch Truppen in Salonik gelandet werden,
statt jedoch in kleinen Abteilungen allmählich
nach dem Innern abzugehen, in großen Mas¬
sen bei Salonik vereinigt werden.

ver Erfolg einer deutschen
Il-vootr.

WTB Athen , 10. Oktober. Der Kapitän
des griechischen Amerikadampfers Patris be¬
richtet, er habe vorgestern nacht, den drahtlo¬
sen Hilferuf des französischen Truppen-Trans-
portdampfers Samblin Haver erhalten, der von
einem deutschen Unterseebot torpediert worden
war und sich etwa 100 Seemeilen östlich von
Malta mit über 2000 algerischen Schützen in
sinkendem Zustand befand. Als die Patris
die Unfallstelle erreichte, war der Dampfer
Samblin Haver mit allen an Bord befindli¬
chen Truppen gesunken. Englischen Torpedo¬
booten gelang es, nur 90 Mann , zum größ¬
ten Teil Verwundete , zu retten. Samblin Ha¬
ver befand sich vor der Katastrophe auf der
Fahrt nach Mudros.

Eine Wahlrede Wilsons,
WTB London , 12. Oktober. Meldung

des Reuterschen Bureaus . Der Daily Expreß
erfährt aus New Pork , Präsident Wilson habe
in einer öffentlichen Rede erklärt, er sei sehr
dafür, daß wer Amerika zur Förderung der
Ziele anderer Mächte zu mißbrauchen versuche,
von der öffentlichen Meinung gebrandmarkt
würde.

sNach diesen Worten des Präsidenten der
Vereinigten Staaten erwarten wir, daß erden
amerikanischen Bürgern , die durch Lieferung
von Munition und Geld an den Vierverband
dessen Geschäfte besorgen, das Handwerk legt.)

va§ Volk will die Wahrheit
— Bon der holländischen Grenze,

Fortsetzung auf Seite 4.
12.



Rußland und Bulgarien.
In Rußland , dessen Zar im Glauben seines

Volkes seit langen Jahrzehnten als der an-
aestgmmte Schirmherr der Balkanstaaten galt,
hat das entschiedene Abrücken Bulgariens von
der russischen Seite und die sonstige dem Vrer-
verband abholde Entwicklung der Dinge auf dem
Balkan einen niederschmetternden Eindruck ge¬
macht . Es hagelt Anklagen gegen die russische
Diplomatie in der Presse aller Schattierungen,
und diese sind im gegenwärtigen knirschen Zeit¬
punkt für das Reich auch der Regierung nicht
als unmaßgeblich erschienen , die in früheren
Jahren die Zeitungskritik mit einem verächt¬
lichen Achselzucken beiseite zu , schieben pflegte.
Die russische Regierung hat sich vielmehr ver¬
pflichtet gefühlt , im offiziellen ,Reichsanzeiger
eine sehr lange Note zu veröffentlichen , m der
die Balkandiplomatie des Vierverbandes nut be¬
sonderer Berücksichtigung der russisch -bulgarischen
Beziehungen zu rechtfertigen versucht wird.

Bereits im Juli 1914 begann eine neue
russische Balkanpoliük , die die Zusammen¬
schweißung aller Balkanstaaten zu einem festen
Block beabsichtigte . Bereits zu dieser Zeit
wurden Bulgarien greifbare Vorteile versprochen,
falls es die russischen Bemühungen unterstützen
wolle . Gleichzeitig aber drohte man Bulgarien,
daß man in Petersburg jede Stellungnahme
Bulgariens gegen Serbien als höchst unfreund-
lichen Akt bewachten würde . ( II)

Nach Beginn des Krieges deckte Rußland
Bulgarien gegenüber seine Karten auf und gab
sich ganz offen die denkbar größte Mühe , den
Zaren Ferdinand zum Heraustritt aus der
Neutralität zugunsten des Vierverbandes zu ver¬
anlassen . Dazu benutzte man den etwas eigen¬
tümlichen Weg über Serbien , indem man die
Regierung in Nisch aufforderte , an Bulgarien
Gebietsabtretungen zu machen , wofür man den
Serben versprach , daß sie sich nach Beendigung
des Krieges an österreichisch - ungarischem Ge¬
biet schadlos halten dürften . ( II ) Da die
serbische Regierung diesen Vorschlägen nur
„im Prinzip " beistimmen wollte , gerieten
die Verhandlungen auf den toten Punkt.
Mitte Okwber 1914 beging der Vierverband,
dessen Wortführer abermals Rußland war , den
neuen Fehler , Bulgarien in sehr konkreter Weise
zur Hilfeleistung gegen die Türkei aufzufordern.
Bulgariens Antwort bestand in emer kühlen
Ablehnung . Das Kabinett Radoslawow er¬
widerte , es zöge vor , neutral zu bleiben . Durch¬
aus nicht abgeschreckt , trat Rußland Ende
Dezember 1914 noch einmal an Bulgarien
heran und verlangte einerseits Garantien
von der bulgarischen Regierung , daß ge
weder Serbien noch Griechenland anzu¬
greifen beabsichtige , bot jedoch auf der
anderen Seite der bulgarischen Regierung stw
einen Heraustritt aus der Neutralität Gebiets-
Verbesserungen in Mazedonien und Thrazien
nach Beendigung des Krieges an . Dieses An¬
gebot erfuhr seitens Bulganens dieselbe Ab¬
lehnung wie das erste . Trotzdem machte der
Vierverband bereits im Januar einen dritten
Versuch , Bulgarien auf seine Seite zu ziehen,
und zwar diesmal gänzlich auf Kosten der
Serben . Dieser Versuch kam jedoch m Sofia

des Vierverbandes , diesen Versprechungen auch
Gültigkeit zu verschaffen , und verlangte weitere
Erklärungen . Die Verhandlungen zogen sich
bis zunl 4 . August , wobei Rußland m stetig
wachsender Bedrängnis durch die deutsche
Offensive immer höhere Zusicherungen machte
und schließlich Revision des ganzen Bukarester
Vertrages versprach . Da Bulgarien Mißtrauen
über die Haltung der Serben äußerte , arbeitete
die Vierverbandsdiplomatie auch in Mich mit
Nachdruck nub erzwang von der serbischen
Regierung eine wenigstens vorläufige L>ustun-
mung zu den bekannten Forderungen . Am
1 . September wurde dann der bulgarischen
Regierung eine zusammenfassende Note über¬
reicht , in der unter Hiiiweis auf die großen
Zusicherungen der Anschluß Bulgariens an den
Vierverband verlangt wurde . Die Antwort
Bulgariens bestand in dem Beschluß der
Generalmobilisation , durch welches der lrcht-
scheueu Arbeit der Vierverbandsdiplomaten aus
denr Balkan ein jähes Ende bereitet wurde.

abhängigkeit der kleinen Völker zu verteidigen
vorgab , tritt immer brutaler zutage.*

England von einem tödlichen Schlage
bedroht.

Der englische Landwirtschaftsminister Lord
Selbourne hielt in Dort eine Rede , in der er
ausführte , daß die Deutschen jetzt dem eng¬
lisch e n R e i ch i m O r i e n t e r ne n töd¬
lichen Schlag  zu versetzen versuchen , ganz
wie Napoleon I ., als er am Ende des 18 . Jahr¬
hunderts dies beabsichtigte . England stehe dem¬
zufolge vor einer schweren Krisis , welche die
größten Anstrengungen der Nation erfordere.
Man solle sich vor Selbsttäuschung , Selbstzu¬
friedenheit und vor allem davor hüten , die
Deutschen zu unterschätzen.

verschiedene UriegsnachrichLen.
(Von der mil . Zcnsurbchörde zugclassene Nachrichten .)

Die Kämpfe an der Champagne.
Der ,Nordd . Allgem . Ztg .' wird von ihrem

Kriegsberichterstatter gemeldet : Das an der
Ehampaqnestont andauernde heftige Feuer
der schwersten Artillerie  und sehr
rege Fliegertätigkeit,  die fast aus¬
schließlich Erkundungszwecken galt , deuten au
die Absicht der Feinde hin , die Offensive noch
sortzusetzen . Die schweren Kämpfe bringen
starke Ausbuchtungen in , der Front bei Tahiire
mit sich, wo wir den Feind und die Franzosen
uns Nlit Flankenfeuer bestreichen.

Ter Erfolg der Zentralmächte.
Das holländische ,Baderland ' nennt das

Einrücken der deutschen und österreichisch - unga¬
rischen Truppen in Belgrad , nachdem die Feind¬
seligkeiten gegen Serbien kaunr erst drei Tage
gedauert hatten , die Aufsehen erregendste Re¬
klame , die in diesem Kriege für den preußischen
Militarismus gemacht worden sei . Es ist zwei¬
fellos ein militärischer , politischer
und moralischer Erfolg,  der bewege,
daß Deutschland keineswegs an der eigenen
Kraft zweifelt und daß es nicht zögert , den
früheren Fronten neue hinzuzufügen . Deutsch¬
land , das seit 14 Monaten an zwei Fronten m
Kämpfe verwickelt ist , erscheine jetzt auch noch
an einer britten und mit sofortigem Erfolge.
Neben dem Auftreten der deutschen Diplmaten
und Armeen während der letzten Tage erscheine
das Auftreten der Verbündeten
schwächlich.

Das Abenteuer von GaMpoli.
Die ,Haagsche Post ' meint , daß der Balkan¬

feldzug für die Verbündeten eine willkommene
Gelegenheit sei , auf anständige Weise die
Kriegsoperationen an denDarda-
nellen  einzustellen , vorläufig wenigstens , da
der Herbst mit seinen Stürnien komme und da¬
durch den Transport von Truppen und allem
Erforderlichen äußerst schwierig gestalte.

ünrube im Tierverband.
Just an dem Tage , da die Leutchen vom

nat nicht erst zu ordnungsgemäßer Verhandlung,
da er bereits in Nisch am Widerstande Pasltsch

^ In den nächsten Wochen bekümmert sich
Rußland nicht mehr so intensiv um den Balkan,
da die ganze Anstrengung seiner Diplomatie sich
auf Italien richtet . Nach dem Eingreifen Italiens
wird die Sprache des Vierverbandes auf dem
Balkan zunächst sehr anmaßend , wird jedoch
wieder etwas sanfter , als die großen italieni¬
schen Erfolge ausbleiben . Bereits Anfang Jum
ist der Vieroerband wieder so weit , von neuemBul-
gariens Hilfe erbitten zu müssen . Die bul¬
garische Regierung erhält unter der Bedingung,
daß sie sofort mit allen Kräften gegen die
Zentralmächte Partei nimmt , folgende Vor¬
schläge : Bulgarien annektiert sofort Thrazien
bis zur Enos-Midia-Linie, nach Beendigung
deS Krieges Mazedonien mit den wichtigsten
Städten und außerdem Geld , so viel es
braucht . Die bulgarische Regierung hatte ledoch
«ffenbar kein Vertrauen in die militärische Kraft

Schwere Verluste der Serben.
Rumänische Blätter berichten über riesige

V e r l u st e die die Serben in den letzten Kämpfen
erlitten haben . Fast s ämtlich  e B att err  e n
seien von den Angreifern zerschossen  worden,
die Verluste der serbischen In¬
fanterie  seien geradezu unglaublich.
Ans der Zigeunerinsel haben deutsche Soldaten
nicht weniger als 600 Serben begraben , ^ »n
den Straßen von Belgrad lagen Haufen von
Leichen der gefallenen Serben , die nur langfam
wegqeschafft lverden konnten . Die Lazarette
sind überfüllt mit serbischen Verwundeten aus
den dreitägigen Straßenkämpfen.

Was will der Bierverband?
Sicheren Nachrichten zufolge sind fünf

Eisend ah nzü ge  mit französischen und
englischen Truppen in Saloniki Zuruck-
gehalten  worden . Es wird gemeldet , daß
zwar die Landungen fortgesetzt , daß aber kerne
Truppen mehr ins Innere befördert werden.
Man will anscheinend erst ein bedeutendes Heer
in Saloniki sammeln . Aus rumänischer Quelle
verlautet , der Vierverband sei zu Gewaltmitteln
entschlossen . Rußland  werde zunächst an¬
kündigen , daß es durch die Dobrudscha
marschieren  werde , um Bulgarien crnzu-
greifen . Rumänien möge daraus die ent¬
sprechenden Folgerungen ziehen . — Die Heuchelei
des Vierverbandes , der die Rechte und die Un-

an dem - - - . . .
Vierverband einander zu der neuen Offensive
in Nordfrankreich beglückwünschen und m ihrer
Hoffnung Sommerwagen besteigen wollten , rollten
genBelgrad die ersten deutschen und österreichischen
Schüsse , die den Balkan erweckten und mit einem
Schlage eine neue Phase des Krieges herauf-
führten . Und feltsnmi Nicht nur auf dem Ba . lan
war der ernste Wink verstanden , auch rm Vrer-
verband und bei allen seinen Anhängseln machte
sich eine Bestürzung bemerkbar , die überall zu
Überstürzungen und Uiibesonnenheit wurde.

Ganz plötzlich hat sich der französische Mi¬
nister des Äußeren Delcasss krank gemeldet
und dem Ministerpräsidenten Vivianr die Er-
klärungen über die auswärtige Lage m der
Kammer überlassen . Es heißt , Delcasse soll em
entschiedener Gegner der Landung in Salontti
gewesen sein . Der Senator Elemeneeau greift
ihn in seinem Blatte hesttg an , weil er unauf¬
hörlich die russischen Ansprüche aus Konstan-
tinopel betont und dadurch deu Zusammenbruch
der Vierverbandspolitik auf dem Balkan nnt-
veischuldet habe . Zugleich aber überhäufen die
englischen Blätter ,Globe ' , Mormngpost,
Dunes ' , ,Daily Mail ' den Minister des Äußeren

iZrey init Beschuldigungen und verlangen eure
Reform des Auswättigen Amts , das vollständig
versagt imb die Lage auf dem Balkan entsetz¬
lich verpfuscht habe . Durch die militärischen
Mißerfolge an den Dardanellen und die diplo-
malischen in Sofia , Athen und Bukarest und
ihre Folgen sei Ägypten , ja vielleicht sogar
Jndieii ernstlich bedroht . ,

Noch schlinuner ist die Verwirrung m Italien.
Nur durch die schärfsten 'Maßregeln der Zensur
können scharfe Ausbrüche der Enttäuschung und
des Tadels unterdrückt werden . ,Corriere della
Sera ' , eines der größten Hetzblätter , erkennt aus
einmal an : Deutschland hat Belgien erobert
hat Frankreich einen schweren schlag versetzt und
dann Rußland einen noch viel furchtbareren
Schlag . Nun schwebt die Drohung über Serbien
und über England und Frankreich an ben Dar¬
danellen . Ein gemeinsames Exekutivkomitee der
Vierverbandsmächte wird gefordert , iim ein ein¬
heitlicheres Vorgehen einzuleiten . Salandra und
Sonnino , die Urheber des Verrats am Drei¬
bunde , sehen dem Zusammentritt des Parlaments
mit Unruhe entgegen.

In Rußland ist der politische Kampf zwischen
der Duma und dem Ministenum Goremynn
hinter dein Flüchtlingselend und der Hungers¬
gefahr in den Großstädten zurückgetreten . Aus
Odessa werden Sttaßenkämpfe zwischen ernbe-
rufenen Landsturmlei,ten und der Gendarmene,
aus Petersburg und Moskau Arbeiteruiiruhen
gemeldet . — In Serbien wagt ein Sozralisten-
blatt unter dem Titel „ Totentanz " folgende
blutige Verhöhnung auf den Panslawismus,
er Serbien ins Verderben gesttirzt hat:

„Wir erleben ein seltenes Glück
Tage werden wir das erhabene Bild
Brüderschaft vollendet sehen ; denn
kommen als Gäste unsere tteuen und ^
blutigen Brüder aus Algier , Kongo , Trazz
und Indien , unsere lieben Vettern aus Mg,
Senegal uiid dem Kassenstand , Papuas
Indier Sie haben eS auf sich genomin^
serbischen Reihen auszufüllen , und dann
wir alle zusammen unter dem Banner « j
gemeinsamen slavischen Mutter Rußland «
heiligen Krieg gegen die verhaßten Ger «,
ziehen , die Bulgarien und me Türke
Völkern . " . , . . ,

Aus alledem gewinnt man den Emdrui,
das Ende beginnt . Nach den militäch
Mederlagen erhebt sich überall m den seuch
Staaten die Unzufriedenheit , der Volker mit
volittschen Führung , die em Bud der
fahrenheit und Hilflosigkeit liefert . Die Wch
ist auf dem Marsch , falsche Größen wre
und Delcasss , sind schon in ihrer Heuchelei
Hohlheit erkannt . Auch ber uns sind mq
Krieg hinein manche Klagen über die DM
laiit geworden . Aber niemand kann he«
Abrede stellen , daß unsere diplomatische FW
gewiß unter dem Beistand der ruhrm«
Leistungen der verbündeten Heere , gerade n
Behandlung der Balkanangelegenheiten , dst
entscheidend für den glücklichen Ausgang
Krieges sein werden , ihr Bestes getan hat.
das deutsche Volk aber , das in diesen H
eine Erhebung sondergleichen erlebt
aber auch ferner heißen : Durchhalten!
halten ! Wir müssen siegen ! _ j

l

A

politische Rimdfcbau
Deutschland.

*Der Entwurf des Reich sei,
fürdasJahr  1916 wird dem Reichst,
seiner bevorstehenden Tagung gegen Ende
tjctttbct ltodj nid )t tiorcjclßflt luctbßn.
dessen finden auch die Verhandlungen p
dem Reichsschatzamt und den Reichsämtein,
sonst schon im August beginnen , erst tf
zember statt . ,

* Aus der dritten Kriegsanleihe !«
200 Millionen Mark zur Verfügung „
Beihilfen an die  G e m e r n d e n m
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege . Die
teilung der Summe an die Bundesstaaten
wie bei den ersten 200 Millionen , die st
gleichen Zwecke bereitgestellt wurden , naß
Kopfzahl der Bevölkerung erfolgen . 6»
Verwendung bleibcii die bisher geltenden ®
sätze bestehen.

Frankreich
* Die ,Humanste ' wirft die Frage auf,

unter den gegenwärtigen Umstäiiden nicht
wäre , wenn während der Kriegszeit iq
und Senat sich zu einer „Rationa»
sammlung"  vereinigten und eine Art
der nationalen Verteidigung " bildeten , der«
über der Regierung die Rolle enier pW
tauschen Kommission einnehmen wurde !
Heil Frankreichs gebiete es , derartige
ins Auge zu fassen . ^

England . .
* Außer scharfen Angriffen auf Meis,

rundweg Unfähigkeit vorgeworfen wird , *
die englische Presse brutale D r o h >' !
gegen Griechenland.  Am deM
drückt sich die Morning Post ' aus,
nicht scheut , den Griechen zu sagen , m-
wenn sie ihren Bündnisvertrag mit ®
nicht einhalten , Gefahr laufen , Englands
macht kennen zu lernen , wodurch die gW
Schiffahrt zugrunde gerichtet werden *
Griechenland dürfe au ; keinen Fall . um
Rolle des Neutralen spielen , es habe M
wählen zwischen Deutschlands Landmaa!
Englands Seemacht . ! I

Rußland.
*Jn Rußland fehlt nicht nur oV

Geld , das der Finanzminister Bark
London noch Paris ergattern konnte . -
K l e i n g e l d n ö t e wachsen bedenMG
uissische Finanzkontitee hat soeben du
von kleinen Noten zu fünf , zehn , fun z 9

zwanzig Kopeken beschlossen.
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Sine Berrennaiur.
21J Roman von Henriette o. Meerheimb.

unwillkürlich mit-

(Fortietzimn.l

.Von Werner ." fuhr Georg fort , „habe ich
bereits eine Skizze gezeichnet. Die beiden
anderen Toten werden wohl noch kanye aus¬
gestellt bleiben , die kann ich mit mehr wiutze
abzeichnen."

„Warum wollen Sie dies Gräßliche noch
im Bilde festhalten ?" , , , ,

„Warum ? Damit viele , die jetzt mit hoch-
gehobenen Kleidern und abgewandtem Gesicht
an der Leichenhalle Vorbeigehen , wenigstens
im Bilde den erschütternden Eindruck be>
kommen. Zweitens , weil es der Zweck der
Weltordnunq ist. aus allem Enisetzlichen.
scheinbar Ungereimten etwas Höheres zu
schaffen. Aiein Kunstwerk — denn das soll
und wird dieses Bild werden , wenn ich auch
wahrscheinlich noch Jahre des Studiums bis
lu seiner Vollendung gebrauche — ist dann
die gute Frucht einer traurigen Saat.

.Das verstehe ich nicht. Diese Philosophie
geht mir zu sehr ins Wette ." ,

„Nun , dann nehmen Sie es doch praktisch.
Wenn ich durch das geplante Bild ein de-
lannter Maler mit gutem Verdien t werde,
einigen anderen armen Teufeln belsen kann,
damit sie nicht so enden , wie diese drei Un-
»lücklichen, die ivir heute sahen — find die
bann zwecklos gestorben ?"

Sie schüttelte trostlos den Kopf.
»iellcicht zu egoisissch. Aber daß mein Elend
»nderen später nützen konnte, tröstet mich
•iAi ."

,Ach Nadine !" sagte er

^Bedauern Sie mich nicht — sonst fange
t* an zu weinen wie ein Kind , daß sich wey¬
getan bat . und höre so bald nicht wieder
aus !" . „ , „

„Sie haben in letzter Zeit viele Tranen
geweint — und wohl auch zurückgedrarigt.
Aber der. um den Sie weinten , war es nicht
wert . Er bat Sie eist an sich gerissen und
dann ausgegeben — obne jeden Kampf ."

„Wir wollen nicht darüber sprechen." bat
sie bewegt . . J »h babe ihn sehr lieb gehaot.
und jedes bittere Wort über ib.n tut mir web.
Sie wissen auch nicht, wie eingeengt er war.
wie man ihn zu seiner Heirat gezwungen

^ „Für einen rechten Mann gibt es keinen

^ ^ Es ' gibt Verhältnisse , den man sich beugen

durste er Ihnen nicht von Liebe
sprechen, wenn er nicht frei, nicht sein eigener
Herr war ." , , . , r

„Darin liegt viel WabreS . Und doch ver-
danke ich ihm die schönsten Slunoen meines
Lebens . Das kann ich nie vergessen.

Norbert biß die Zähne übereinander .. Eine
finstere Falte lag aus seiner Stirn . . War ich
doch nicht selbst solch ein Hungerleider !" sagte
er endlich. . Sie wissen. Nadine . müssen es
wissen, wie lieb ich Sie habe , immer gehabt
habe — daran ändert sich nichts . Für Sie
würde mir keine Arbeit zu schwer, kein Opser
zu groß sein. - Od wir zwei uns nicht doch
vielleicht durchschlagen könnten ? ^ ch miete
eine kleine, stille Wobnuna in einem Boroil.

denn Ihre überreizten Nerven brauchen Rübe,
und iavre täglich zur Arbeit Yerern nach
München . — Wär 's nicht möglich?

„'Nein ." gab Nadine zur Antwort , indem
sie Norbert herzlich in die Augen sah. . Aber
ich danke Ihnen , daß Sie mir serave heute
das gesagt haben . Das richtet mich wieder
auf . Ich will nicht mehr so verzweifelt

.Nadine . wenn ich Ihnen einmal ein
besseres Los bieten lann , darf ich dann wieder
fragen ?"

Zum ersten Male an diesem schrecklichen
Tage huschle ein ssüchtiges Lächeln woer ihr
Gesicht. . Wenn Ihr Bild auf der Au - stellung
die goldene Medaille bekommt und vorn
Staat angekaust wird — , dann «ragen Sie
noch einmal, " scherzte Nadine.

„Nichts ist unmöglich !" entaegnete er ruhig
.Jedenfalls gebe ich die Hoffnung N'sht auf.
Vor allen Dingen müßte aber etwas syr Ihre
Gesundheit geschehen. Können Sie nicht sur
einige Zeit die Slaüt verlassen und irgendwo
auss Land gehen, im Grünen , liegen und
Milch trinken ? Haben Sie Geld dazu?

„Ja - aber ich mag es nickt angreifen.
Es liegt seit Steckows Abreise in meiner Kom-
mode — fünfhundert Dkark. der Preis für sein
Bild , die . Salome ". Nehmen Sie das Geld.
Norbert , damit Sie Werner begraben , ihm
einen Stein setzen lassen können ."

.Gut - ich schlage Ihr großmütigesl Aner-
bieten nicht ob ." Der Gedanke , daß Nadine
Steckows Geld gebrauchen könnte , .erregte
seinen Wideiwillen . so sehr er auch eine Er-
dotana tür sie eriebnte . . Ader wie wollen

Sie weiterleben , weiter malen . rontnÖ®
Unterricht wegsällt ?" -„msbec.

.Ich tusche und illustriere wie bM^
Malen vom rein künstlerischen
aus muß ich ausgeben ."

„Nein - das sollen Sie nickt ! ^
meine freie Zeit dem Kovieren widm
hatten uns dann zusammen Moo ^ z
auseinandergesprengte Klasse
bringen . Ick korrigiere Ihnen
Bilderund —" „ c .»

„Wie gut Sie gegen mich sind -
,Jch liebe Sie . Nadine . —„^ a, neue csic, viuuu .»

mir nicht doch etwas Hoffnung
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.,Jch ' bin keine Natur , die
Norbert ." „ . .. im

Er beugte sich über ihre lose
liegenden Hände und fieJi
.Noch viel mehr liebe ich Sie . wei ^

weiger-n. mich zu heiraten ." sagte a
.Aber Nadine . wenn Sie sich derem^ .
zu entschließen könnten. Sie sollen

reUe„2 >a3 weiß ich." In istren dunkle"
lag ein kindlich vertrauender Blia.

'Ein Schauer ver Sehnsucht
ihn . ihren weichen Mund zu *
Arme um die zarte Gestalt zu lege j
bezwang sich. . Kommen Sie
uns die elektrische Bahn vor der
Und dort tm Westen vraut fick °
zusammen . Das wird uns Abtub
Wenn München einmal wieder i3 (
gewaschen ist. wird 's wieder ettra » .

Er half ihr in den ersten «
Wagen und blieb mit abgezogene
fi« Straße stehen.
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Kn äer I5on2ofnont.
Nach einer englischen Schilderung.

Die folgende , die Stärke der österreichischen
■rJamnen anerkennende Schilderung aus dem
^nmaebiet schickt der nach Italien entsandte
^ -anderberichterstatter der ,Times ' seinem Blatte:
L Le , Ziemlich flache Ebene mit Feldern

a Bäumen , von kleinen Dörfchen nnter-
Ä .»« und von unzähligen Straßen durch-
ilnilten ' zur Linken eine gedrängte Hügelreihe,
!a? von Süden nach Norden verläuft ; vor uns
1 ansteigendes Plateau, in halber Länge von

Berazug gesäumt ; über dem Ganzen erne
n anosvhäre von Staub , Nebel und Kriegsdunst,
2 die der kupferfarbene Sonnenball leuchtet.
° Wenn man einen kleinen Hügel in der
wd-ne erklimmt , hat man den unbeschränkten
AiMick über den vor dem Blick aufgerollten
unteren Tell der Jsonzoftont . Die kleinen
Dürier sind durch das Granatfeuer der Öster¬
licher zerstört . Auf den staubbedeckten Straßen
rollen hochbeladene Fuhrwerke zur Feucrlinie,
andere kehren leer zurück, um neue Munition
md Lebensmittel zu holen. Dort kriecht eine
aanz klein erscheinende Kolonne Infanterie , die
nach einem einwöchigen Aufenthalt in den
Schützengräben im Carsogebiet zu kurzer Rast

>« lrü <6ehrt.
Die Höhe von Podgora , die einst dicht be¬

waldet war, bietet sich jetzt in einer durch spär¬
liche Baumgruppeu unterbrochenen Kahchest dar.
Sie wurde von allen Seiten beschossen. Zuerst
haben die Italiener sie mit einem Regen von
Geschossen überschüttet , um den Jnfanteriesturm
aorzubereiten . Dann aber , als die Infanterie
sich in Bewegung setzte, begegnete' sie einem
entsetzlichen Feuer des Feindes . Es war ein
Zentralfeuer, das trommelnd von allen Seiten
prasselte, und die Kolonnen mußten wieder
zurückweichen.

Heute ist der Tag verhältnismäßig ruhrg.
Bon dem Carsoplateau tönt nur schwaches Feuer,
und der San Michele-Berg speit kleine Wölkchen.
Von Zeit zu Zeit schwillt das Artilleriefeuer
plötzlich stärker an , und die dunklen Umrisse der
Landschaft beginnen zu rauchen. Plötzlich heulen
die schweren Geschütze laut auf. Ein öster¬
reichischer Monoplan fliegt in großer Höhe west¬
wärts. Fast jeden Tag steigen österreichische
Aroplane auf , und die österreichischen Flieger
zeigen sich sehr mutig und geschickt.

Die Stellungen hier können nur einzeln an¬
gegriffen werden , eine nach der anderen . Darum
geht es auch so furchtbar langsam vorwärts.
Das Terrain ist außerordentlich schwierig , und
die Österreicher haben ungeheuer starke Defensiv¬
stellungen vorbereitet . Das ganze weite Gebiet
ist ein gewaltiges Netzwerk ausgebauter
Stellungen . . . (Zensiert: O. K. i. b. M.)

r

Die Ansiedlung von KriegSinvaliden
in Ostpreußen . Mitglieder des Vereins der
Bodenreformer werden demnächst mehrere Kreise
des Regierungsbezirks Gumbinnen zur Prüfung
der Frage der Ansiedlung vou Kriegsinvaliden
bereisen.

Sieben Brüder im Felde . Die Witwe
Teszmer aus dem Städtchen Kostschin in der
Provinz Posen hat sieben Söhne im Felde.
Fünf von ihnen sind Kapitulanten , der älteste
dient im dreizehnten Jahre , der siebente ist als
Kriegsfreiwilliger beim Beginn des Feldzuges
eingetreten . Einer war an Typhus erkrankt,
einer schwer , zwei leicht verwundet , vier sind
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Auf den Kopf gefallen . Ein seltsamer
Unfall ereignete sich in Breslau . Der Maurer

Anziehen der Fleischpreise , die schon sehr hohe
seien , sei zu befürchten . Das eingeführte frrsche
Fleisch aus Kanada sei sehr gut , aber teuer,
das Kilogramm komme auf 2,70 Frank , Gefner-
fleisch sei billiger und koste 1,50 Frank das
Kilogramm . Diese Einfuhr solle . vermehrt
werden . England sei bereit , monatlich - 0 000
Tonnen zum Tagespreis zu liefem , und die
Regierung stehe wegen Liefemng von Nmteren
10 000 Tonnen mit einer amerikanischen Firma

in Verbindung . _

Die 6inarmfibet.
Ein Ratgeber für Kriegsberstümmelte.

Als würdiges Dokument deutscher Heilpäda-
goaik ist vor kurzer Zeit ein Büchlein erschienen,
das sich die Aufgabe stellt , allen denjenigen,

Der Krieg im Docbgebirge.
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1. Oesterr .-ung . Bergführer-
Abteilung in denBoiomifen.
2 . Abseilen eines Verwundeten.

armige durchaus nicht gezwungen ist sich in
seinem ferneren Leben aus die Mildtätigkeit und
Hilfsbereitschaft seiner Mitmenschen zu verlassen,
sondern daß er durchweg imstande ist , mit dem
erhaltenen Arme die notwendigen Vorrichtungen
zu vollziehen . Dabei ist es gleichgültig , ob der
rechte oder linke Arm in Verlust geraten ist.
Zunächst sind die persönlichen Bedürfnisse zu be-
rücksichtigen : die Körperpflege , das Ankleiden,
das Essen . , ,

Das Waschen des ganzen Körpers macht
gar keine Schwierigkeiten . Rasieren kann sich
der Einarmige nach einiger Übung . Auch das
Schwimmen bleibt ihm nicht versagt , wenn er
sich im Wasser etwas schräg legt Beim An¬
kleiden überwindet der Einarmer die Fahrnisse
des Kragenknopfes nicht schwerer als sein zwei¬
armiger Bnider . Lehrreiche Bilder erläutern,
wie man einen Rock anzieht , Schnurschuhe
knüpft , einen Regenschirm aufspannt , Ja sogar
bei dem Anlegen eines Selbstbinders .gelingen
dem Einarmer gefällige Formen , yj' en
gilt als einzige Schwierigkeit das Schneiden,
aber auch nur da , wo der Ellenbogen fehlt
Denn man kann sich leicht gewöhnen , die Gabel
mit dem Ellenbogen zu halten . Mehrere Wege gibt
es , mit einem Arme Kartoffeln und Obst zu schalen.

Eine der wichtigsten Vorrichtungen , welche
die linke Hand lernen muß , ist daS Schreiben.
Im Anfang sind zwar Schwiengkeiten zu über-
winden , aber nach einiger Übung geht es . Man
lernt schnell und schön schreiben , wenn man auf
die Haltung von Körper , Hand und Feder Ge-
wichft legt . Die Steilschrift ist zwar bei den
Linksern beliebter , aber auch die normale Schräg¬
schrift von links nach rechts ist unschwer sich an¬
zulernen . Auch kalligraphische Schriftarten ge-
linqen nach einiger Übung . Wer H-ertrgtert rm
Schreiben besitzt , sollte sich der Stenographie
zuwenden . Wer diese beherrscht und sich weiter
noch das Schreibmaschineschreiben aneignet , dem
eröffnen sich günstige Aussichten im Erwerbsleben.

Zur Unterstützung der Arbeit erwähnt die
Mel noch zahlreiche Geräte , die eigens für die
Bedürfnisse der Einarmigen konstruiert sind , so
Spaten init drehbarer Krücke , Linkssensen,
Linkssicheln und dergleichen mehr . Zu alledem
kommt noch ein Ersatzstück für das fehlende
Glied , die Prothese . Bei ihrer Anfertigung
sollte man aber lieber auf den schönen „ Sonw
tagsarrn " verzichten , der mehr lästig als nützlich
ist , und einen „ Arbeitsarm " wählen , der den
lebendigen Arm wirklich unterstützt . Die Ar-
beitsarnie sind nach dem Beruf verschieden . Für
den Sonntag kann man an Stelle der Haken,
Kloben , Klammern der Arbeitswoche die Sonn-
tagshand einstecken.

Von ]Ntab und fern.
Eine Stiftung des Herzogs von Cum-

berland. Der Herzog von Cumbcrland über¬
wies dem Kriegshilfsverein des Herzogtums
Braunschweig für den Kreis Goldap 20 000 Mark.

Prinz von Thuru und Taxis seinen
Wunden erlegen . Der Prinz von Thuru
und Taxis ist , wie der Petersburger Bericht¬
erstatter der Morastig Post ' meldet , in einem
Hospital seiiien Wunden erlegen . Der Prinz,
der ein berühmtes Reiterregiment befehligt habe,
sei verwundet von einem Mitglied des russischen
Roten Kreuzes vom Schlachtfelde aufgehoben
worden.

„ Eine landwirtschaftliche Ausstellung
für 1817 in Nürnberg . Die deutsche Land-
wirtschaftsgesellschaft hält an dem Plane einer
landwirtschaftlichen Ausstellung für 1917 in
Nürnberg fest. Im Zusammenhang damit hat
der Nürnberger Magistrat für Notstandsarbeiten
auf dem Zeppelinfeld 30 000 Mark genehmigt.

Prämien für sparende Dienstboten.
Die Stadtsparkasse in Schöneberg (bei Berlin)
wird _ am Schluffe des Rechnungsjahres an
Dienstboten , die fünf Jahre hindurch bei der-
stlben Herrschaft gedient und während dieser
Zeit bei der Stadtsparkasse Schöneberg Ein-
mgen gemacht haben , Sparprämien verteilen , ;
nie zwischen zehn und dreißig Mark schwanken.

Hoch oben in den steinigen Wüsten , wo nicht
einmal mehr die Gemse chre dürftige Äsung
findet , wo höchstens noch der Adler horstet , tobt der
Krieg , wie ihn wohl die Menschheit noch nie sah.
Hier belauert ber Mensch ben Menschen , hier
kommt der Kleinkrieg in jeder Beziehung zur
Gelwng . Man kann sich von den Alnhseligkeiten
und Anstrengungen kaum eine Vorstellung machen,
denn solche 'Höhen erreichen unter normalen Ver¬
hältnissen überhaupt nur sehr geübte Bergsteiger
mit ihren Führern . Alle Bedürfnisse an Lebens

Rutsch stürzte , als er an dem Leitergerüst vor
einem Hause emporstieg , aus der Höhe des
ersten Stockwerks in die Tiefe und fiel auf die
in diesem Augenblick an dem Hause vorüber¬
gehende Arbeiterin Pauly , die sofort zusammen¬
brach . Rutsch wurde mit schweren Kopfverletzungen
nach dem Krankenhause , das junge Mädchen mit
erheblichen inneren Verletzungen nach der elter¬
lichen Wohnung geschafft.

Erzherzog Ludwig Salvator f . Das
österreichische Kaiserhaus ist in Trauer versetzt
worden . Wie aus Prag gemeldet wird , ist
Erzherzog Ludwig Salvator auf Schloß Brandeis
an der Elbe gestorben . Erzherzog Ludwig
Salvator stand im 69 . Lebensjahr . Er war m
Florenz geboren . ,

Die Fleischnot in Frankreich . Wie fest-
gestellt ist , verbraucht die ftanzösische Heeres¬
verwaltung täglich 5000 Stück Schlachtvieh.
Der Rindviehbestand hat sich seit 1913 um
21/ 2 Millionen Stück verringert . Ein weiteres

Mitteln und Munition müssen den kämpfenden
Truppenabteilungen auf Tragtieren und in die
äußersten Stellungen durch Menschen zugeführt
werden , selbst mit Wasser müssen sie versorgt
werden , überaus beschwerlich und gefahrvoll ist,
wie man auf unseren Bildern sind , der Transport
von Verwundeten . Bei einem leichter Verwundeten,
der sich selbst noch einigermaßen helfen kann , mag
es noch gehen , bei schwer Verwundeten ist der
Transport noch niiihevoller , wenn er nicht über¬
haupt zur Unmöglichkeit wird.

die im Kriege einen Arm verloren haben , ein
praktischer Ratgeber zu sein , die auftretenden
Schwierigkeiten des täglichen Lebens zu über¬
winden . Es stellt die Anfangsgründe , das
ABC , dar , die der Einarmer wiedererlernt
haben muß , ehe er den Kampf um das tägliche
Brot aufnehmen kann . Mit Recht führt es da¬
her den Titel „ Einarmfibel " . Entstanden rst es
in der bekannten Heidelberger Einarmschule,
herausgeaeben von bereit Leiter , einem „ Alt-
Einarms " , den Privatdozenten Dr . Eberhard
Frecherr v . Künßberg im Verein mit den eben¬
falls einarmigen Lehrern der Schule Fritz
Büttner , Adolf Asmussen und Richard Ruppe.
Auch außenstehende Einarmer , wie der bekannte
Graf Göza Zichy , haben mit Rat und Tat bei¬
gesteuert.

Die Fibel verliert sich nicht in theore-
üschen Erörtemngen , sondern ist aus der Praxis
für die Praxis geschrieben . Bei ihrem Studium
wird der Eindruck zur Gewißheit , daß der Ein-

VÄKsvl'irtkckaMickes.
Rückgang der Schweineschlqchtungen . Fol¬

gende Zahlen geben ein Bild von dem Rückgang
der Schweineschlachtungen in Berlin : Es wurden
geschlachtet : im Oktober 1914 182 000 , rm November
1914 147644 und im Dezember 1914 190151 Stuck,
im Januar 1915 151032 , im Februar 1915 156 487,
int März 221100 , im April 1915 133 337 , tut Mm
106795 , im Juni 1915 nur noch 52 000 , trnt SWt
78 000 und im August 55 837 Stück ; wabrerw also
in den ersten drei Monaten des Jahres rund 528 600
Schweine geschlachtet worden sind , wurden ur den
drei letzten ' Monaten nur 186 000 der Schlachtbank
zuqeführt , d . h . rund 842 000  Stuck weniger . So
ist daS VerhälMis auf allen Schlachthofen gewesen.
Die Preise mutzten infolge der ungenügenden
Schlachtungen ungebührlich steigen , weil cs an An-
geboten fehlte . ^

GencbtsbaUe.
Hamburg . Wegen Diebstahls im strasver-

schälenden Rückfalle wurde di ° Arbeiterin Melle
vom Gericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hatte die Kartoffelsäcke aus , einem Transpol-
wagen angeschnitten , die heraussallenden 51artoffeln
gesammelt und zum Marktpreise m den Hausern
verkauft . .

Wien . Wegen tätlichen Angriffs auf emen
verwundeten Soldaten wurde der Kellner Nauhelmer
zu einer Geldstrafe von 200 Kronen verurteilt . Er
hatte einen Verwundeten , der ihn versehentlich ge¬
treten hatte , von der Plattform eines Straßenbahn¬
wagens herabgestoßen . Nur seine bisherige Unbe-
schoüenheit , sowie seine inständigen Bitten vor Ge¬
richt , die auf tiefe Reue schließen ließen , bewahrten chn
vor einer öhheren Strafe . “ ““ “

Einen Augenblick sah er noch ihr seines
Profll, sifl, grüßend hinausbog.

Wenn er heute nicht rechtzeitig dort am
r -'er  gewesen wäre , würde dies reizende Ge-
Ncht ebenso gelblichwe .tz und starr auf dem
id ^ arzen Holzgestell in der Halle liegen wie

' °le drei anderen Unglücklichen dort?
„ Da waren seine Gedanken wieder bei diesem
„ °iwurs seines gep anten Bildes angekommen
and blieben daran hängen . Greifbar lebendig
nU eöe* furchtbaren Einzelheit , jeder seltsamen
i-lchlwirkung stand es vor seinen geistigen
Men . Aber noch getraute er sich nicht, an

■er^ heranzugehen . erst mußte es in ihm
.vchteisen. er selber noch viel studieren , denn

schwierigen Aufgabe war nur eine
z. ? verband gewachsen, um sie iünstlerisch er-
°°ven zu lösen.

^lber ich erreiche es doch !'
sichm ° 9*e sc > laut herausfordernd vor
bSttiM,' einige Vorübergehende nch mit

, nschen Blicken nach ihm umwandten.

« V.
wundervoll ist es bei Ihnen ge-

madige Gräfin !"
hihero , ° Zagow ging von einem Zimmer ins
veitnsi? " " blieb schließlich wieder in der er-
st, Sn ? ' " usgedauten Vorhalle stehen, welche
Balten Hausherrin von denen dessts" lchied.
baren bunten Mosaikfußboden der Halle
' °ltrlck>»» iße tzürenselle gebreitet , an den rot-
LljnenhiisÄ wänden hmien a te nachgedunkeite
^Lükt, . ^ „ ^ on der Kassettendecke schwebte

kwerbchen berob . Eingelegte , kunstvoll

geschnitzte Schränke und Truhen standen rechts
und links vom Kamin.

Der Ausstattung und Dekoration der Halle
entsprachen oie übrigen Räume . Völlige Stil¬
einheit zeigten auch sie nicht — und doch
empfand der Beschauer unbewußt wohltuend,
wie sein die Formen und Farben überall
harmonisch adgestimmt und getönt waren.
Das letzte Gepräge gaben die vielen Kunst¬
werke. die in allen Räumen herum standen
oder hingen — keine großen Stücke, sondern
meist Studien . Skizzen , schöne Bronzen . Ro-
koiouhren . aktsächsisches und Deister Porzellan,
ein paar Seoresvwen.

„Sie müssen sich mit Ihren Komplimenten
an meinen Mann wenoen . Herr v. Jagow .'
wies Anne -Marie ab . . Diele Zimmer sind
ganz allein nach seinen Angaben eingerichtet
worden . Er hat keine Mühe gescheut, um a es
mögliche dazu zummmenrusuchen . In Bauern¬
häusern , au ; Auktionen , bei Altertumshänülern
und Tröilern ist er herumgestochen ! Ich
mache mir . offen gestanden » nicht viel aus
solchen Sachen ." ^ ^

„Meiner Frau liegt mehr daran , daß wir
bei einer landwirtschaftlichen Ausstellung eme
Prämie für den stärksten Ochsen und den fet¬
testen Hammel bekommen." wars Georg hin.

Er trat hinter Anne -Maries Stuhl und
ordnete eine Kleinigkeit an ihrer Haartrisur.
Der Brillanlpteil . der ihren blonden Haar-
knoten durchstach, kam jetzt mehr zur Geltung.

Sie wandte ihr Gesicht mit ruhiger Freund-
lichkeit nach ihm um : „Natürlich liegt mrr
mehr daran ! Es ist mein Stotz , daß die
Lehminer Butter immer um einen Groschen
teurer - «zahlt wird wie andere . Unsere

Hammelrücken . Masikälber und Fettganse geben
alle nach Berlin und werden dort vorzugiich
bezahlt . Wäre das nickt der Fall , so könntest
du nicht so viel Geld tür deine alten Schränke.
Delfter Töpie und Kopten aus den Rtuseen

" ^ JTas 'ist übrigens gar keine schlechte Kapi-
talanlage ." meinte Jagow begütigend ._ iah
die ärgerliche Röte , die Georgs Gesicht der
Anne -Maries Worten überzog . »Alte Sachen
steigen beständig ,m Preise . Was jetzt schon
wertvoll ist. wird in zwanzig Jahren orelinat
so hoch bezahlt werden . Der kleine Erbprinz hat
den Vorteil . — Wo steckt denn das Herrchen?
Dari ick, ihn nicht bewundern ?"

Jobst wird nach dem Essen von der War-
terin hereingedracht werden. Er trrnkr letzt seine
Milch . Bitte , störe ihn lieber dabei nrcht." sagte
Anne -Marre . „Unserre anderen Gaste können
jeden Augenblick eintressen . da mutzt du anwe-
jend sein, um sie zu empfangen ."

„Zu Beseht ! Wünschest du. daß ich im Ein-
gang in der Halle stehe ?"

Die ironische Bitterkeit von Georgs Antwort
fiel sogar Anne -Marie aus . -.Wie komisch du
manchmal bist !" sagte sie ehrlich er,taunt.

Jagow duftete verlegen . Faa bereme er es.
früher ats die übrigen geladenen Gaste gekom¬
men zu sein, um die kürzlich ,ertrg gewordene
Neueinrichtung von Lehmin in luje zu be¬
sehen. Er hatte erst kürzlich den Beirtz seines
verstorbenen Vaters angetieten und wollte das
aste Gutshaus umbauen und verschönern. Da-
lrer sein Interesse an den Umänderungen tu

Aoer das Verhältnis seines einstigen Ju-
gendgcspteien und Korpsbr Uders Georg von

Stechow zu seiner Frau fiel ihm, io oft er Leh-
min betrat , immer wieder aul die llterven . Mi
die Dauer kam ihm das völlig unhaltbar , dt«
ganze Atmo phäre hier wie elektrisch geladen
vor . Gewitterstimmung überall , trotzdem Anne-
Marie — und das war das wunderbarst,
von allem — mit völliger Verständnislostg-
fett die Gemütsverfassung ihres Mannes,
seine Gereiztheit über seine merkwürdig,
Stellung ihr gegenüber gar nicht begrich
vielleicht nicht begreifen wollte . Jagow be<
merkte, so oft er in Lehmin war , diesen ge-
quälten Ausdruck mühsam verhaltener
zorniger Ungeduld bei Georg : aber an Anne.
Marie glitt das ab . ohne sie im geringsten z,
beunruhigen . _ _

.DickMig ' eit — oder Seelengröße ? Wi,
man 's nehmen will !" entschied Jagow inner-
sich. Er selbst bewunderte Anne - Marie-
blonde , stattliche Schönheit , aber er konnte ei
trotzdem begreifen , wie eine feiner , rerzbare,
organisierte Natur , wie die Georgs , unte,
dem Zusammenleben mit ihr leiden mußte
wie ihm ihr gebietendes Wesen und selbst
bewußles Austreten ost geradezu unerträglich
werden mußte . , , .

Dabei erschien ihm sein eigenes Urtev
gleich wieder ungerecht , jedenfalls sehr hart
als er Anne -Marie beobachtete , die threi
Schwiegermutter , die aus ihren im obere»
Stock gelegenen Zimmern herunteriam . ent-
gegenging , ihr die Hand küßte , einen be¬
quemen Lehnstuhl heranrollte , ihr ein Kiste»
in den Rücken schob — " iies Ausmerksam,
ketten, die mit der Selbsiverfianditchkett der Ge¬
wohnheit dargedrachtund angenommen wurden
*,« n (Fortsetzung solgt. )



Okt . Der Londoner Berichterstatter der Nieuwe
Rotterdamsche Courant gibt nachstehende Mit¬
teilung des parlamentarischen Mitarbeiters der
„Times " mit der Vermerkung wieder, daß
man dessen Aeußerung nicht als eine unpar¬
teiische Wiedergabe der im Volke oder Ab¬
geordnetenkreise herrschenden Ansicht hinnehmen
dürfe, sondern als die Bestandteile, aus denen
sich nach Ermessen des Verfassers sich solche
Ansichten erst bilden sollten.

Gestern war in den politische' ' Klubs kaum
etwas anderes zu hören als ernste Gespräche
über die neue Gefahr, die dem britischen Reiche
von deutscher Seite drohe. Angehörige aller
Parteien begreifen, daß der Krieg eine Krisis
erreicht hat, die von England die äußerste
Krastanstrengungen fordert. Mehr denn je
sieht man ein, daß das Land alles daran
setzen muß. In weiten Kreisen ist man der
Ansicht, daß in den kommenden sechs Wochen
ein bedeutendes Hauptstück parlamentarischer
Geschichte zustande kommen wird. Der Ruf
nach Wahrheit , der vollen Wahrheit , wird von
weit mehr Mitgliedern als sonst erhoben
werden. Man darf wohl hoffen, daß d:e Re¬
gierung ein Mittel finden wird, um dem Haus
und dem Lande volle Aufklärung über unsere
Stellung in dem Kriege und unsere Aussichten
aus den Sieg zu geben. Das Unterhaus wrrd
bei seiner gegenwärtigenGemütsverfassung sich
mit nicht weniger als der vollen Wahrheit zu¬
frieden geben. Zahlreiche Gruppen sind ent¬
schlossen, keine weitere Verhehlung zu dulden,
sondern dem Volke die Kenntnis sämtlicher
Tatsachen zu verschaffen, auf Grund deren von
ihm verlangt wird, neue Entschlüsse zu treffen
und neue Opfer zu bringen.

Von der italienischen Grenze, 12. Okr.
Der Decolo hält es für möglich, daß Grre-
chenland nächstens wieder teilweise die Mobil-
machung rückgängig mache, da Bulgarien sei-
ne Truppen von der griechischen Grenze zu¬
rückziehe, um ave Kräfte gegen die serbische
Grenze zu werfen.

Ministerwechscl in Frankreich.
Zürich, 13 Okr. Einer Haoasmeldung

znfolge teilte Ministerpräsident Viviaui rm
heutigen französischen Ministerrat mü, daß
Dellaffesein Entlaffungsgesuch a'.s Minister
des Aeußeren eingereicht habe. Das Gesuch
wurde vom Ministerrat angenommen. Bwr-
ani wird die Leitung der auswärtigen Ange¬
legenheiten übernehmen.

Die Räumung Rigas.
Stockholm, 12. Oktober. Riga ist jetzt

ziemlich vollständig geräumt. Alle Wertsachen
sind weggeführt. Augenblicklich wird Zement
und Holzmaterial wegtransportiert. Das Holz¬
material in Riga wird auf 50 Millionen Ru¬
bel geschätzt.
Ein Marineluftschiff hält ein

Schiff an.
Kopenhagen, 13. Oktober. Ein Zeppelin-

Luftschiff passierte gestern mittag 12 Uhr Cim-
brishamm an der Ostseite der südlichsten Spitze
Schwedens. Bald darauf ließ sich das Lust¬
schiff auf dem Meere nieder und hielt einen
Dampfer an. Dann stieg es wieder auf und
setzte die Fahrt in südöstlicher Richtung fort.

Bekanntmachung.
Die letzte freiwillige Metallablieserung findet

am Samstag , den 16. Oktober, , vormittags
von 8 bis 9 Uhr statt. Alsdann sind bis zum
16. November alle Gegenstände aus Kupfer,
Messing mld Reinnikel anzumelden. Formu¬
lare sind im Rathause erhältlich.

Die Einlösung der über abgelieferte Metalle
ausgesertigten Anerkenntnisse wird besonders
bekanntgegeben.

Nassau, den 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

H as enclev  er.

BeMtlillllhMg.
Auf die im amtlichen Kreisblatt veröffent¬

lichte sowie im Rathause angeschlagene zweite
Nachtragsverordnung zu der Bekanntmachung
betreffend Bestandsn elduug ' und Beschlag¬
nahme von Metallen und Nickel werden Be-
teiligte hingewiesen.

Nassau, den 13. Oktober 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntmachung.
Samstag , den 16. Oktoberl. Is ., Vor¬

mittags wird die Familienbeihilse für die
zweite Hälfte des Monats Oktober ausge¬
zahlt. Wer die Beihilfe nicht andtefem Tage
abhebt, erhält sie erst am 1. November.

Der Kaufpreis für den abgelieferten Hafer
nrt 15,25 Ji  für den Zentner wird Mon¬
tag, den 18 Oktober l. Is .. Vormittags
ausgezahlt. Die Säcke können wieder in
Empfang genommen werden. Die nicht ab¬
gehobenen Beträge werden den Empfangsberech-
tigten auf ihre Kostm zugesandt.

Nassau . 14. Oktober 1915.n ’ Die Stadtkasse.

Mädchenfortbildungsschule.
Die nächsten Koch-, Näh- und Flickkurse

beginnen am Dienstag , den 19. Oktober, vor¬
mittags 9 Uhr in der Stadtschule. Anmeldun¬
gen hierzu nimmt Frau v. Eck entgegen. Der
Unterricht ist Tagesunterricht und erstreckt sich
aus die Wochentage vor- und nachmittags.

Nassau, 12. Oktober 1915.
Der Schulvorstand.

Provinzielle Nachrichten.
Todeserklärung vermißter Kriegsteil¬

nehmer. Ueber die Todeserklärung vermiß-
tcr Kriegsteilnehmerbestehen verschiedene Zwei¬
fel Maßgebend sind die Bestimmungen des
8 15 des bürgerlichen Gesetzbuches, der fol-
genden Wortlaut hat : „Wer als Angehöri¬
ger einer bewaffneten Macht an einem Kriege
teilgenommen hat , während des Krieges ver-
mißt worden und seitdem verschollen ist, kann
für tot erklärt werden, wenn seit dem Fne-
densschlusse drei Jahre verstrichen sind Hat
ein Friedensschlutz nicht stattgefundcn, so be¬
ginnt der dreijährige Zeitraum n it dem Schlus-
se des Jahres , in welchem der Krieg beendigt
worden ist. Als Angehöriger einer bewaffne¬
ten Macht gilt auch derjenige, der sich m ei¬
nem Amts- oder Dienstverhältnis oder zum
Zweck- freiwilliger Hilfeleistung bei der be¬
waffneten Macht befindet.

— Nassau, 16. Oktober. Gestern abend
wurden in das hiesige Dereinslazarett 36 Ver¬
wundete neu ausgenommen, die in einem Ver¬
wundetenzug von der Westfront kauren. Die
Krankenzahl unserer Lazarette ist damit aus
148 Mann gestiegen.

Obernhos. 15. Oktober. Kommenden
Sonntag Nachmittag findet hier ein Kirchen¬
konzert zum Besten von Kriegerangehöngen
des Ortes statt. Dem Unternehmen tst ein
zahlreicher Besuch von hier und auswärts zu
wünschen. Progranim im Inseratenteil.

Zum Militäreintritt
offeriere: Normalhemden, Hautjacken, Biber-
Hemden, Unterhosen, Brustbeutel, Socken,
Strümpfe , Bürstenwaren, Schuhcreme, sowie
alle andere Artikel zu sehr billigen Preisen.
Es versäume niemand, seinen Bedarf bei mir
zu decken.

Alb. Rosenthal, Nassau,  _

Reispeis
ist dos vornehmste und delikateste Fabrikat
aus feinsten, auserwähltesten

Reis - und Getreidestärkemehlen.
Bester Ersatz für ausländische Fabrikate.
Vorrätig bei I . W . Ku hn, Nassau. _

Pn7Mcner Würstchen
frisch eing etroffen bei I . W . Kuhn , Nassau

Pa . Reue Vollheringe
frisch eingetrosfen bei I . W . Kuhn , Nassau .

Wmtergemüse!
Salatpflanzen , Endivien, Gemüse, blühende
Stiefmütterchen zur Gräberschinückung em-

Itzerott, Nassau

Kaufe Bohnäpfel
u. andere für Lang -Koblenz.

Itzerott, Nassau.

Habe von Samstag , 16. Oktober , an die
Vertretung von Dr . Anthes übernommen-

Doktor Melzer.

»W- Arbeiter
jucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütte.

Jugendwehr l
Heute abend 8 Uhr Abmarsch Ackerkops.

Arbeit und Uebung am Schützengraben.
Sonntag früh 7 Uhr Abmarsch. Alles

antreten. _ _ _
Evangl. Kirchenchor. Heute Abend 8V-

Uhr Gesangstunde.

2 Zimmer-Wohnung
zu vermieren. Näh . Nass. Anz.

Süßer und rauschern Apfelmost
Ehr. Piskator , Kaltbachstr.bei

Stsüwerk'sche
Schokolade, Bonbons , Waffeln. Pfeffer¬
minz, in frischer Sendung empstehlt.

llb. Rosenthal, Nassau.

Sichern. rauschern Apfelmost
im Gasthaus , Zum Stern " — Chr . Schulz.

kvangelirche Kircftcr« Oberttbof.
Sonntag, den 17. Oktober 1915, pünktlich Uhr :Kirchenkonzert

zum Besten der Kriegerangehörigen der Gemeinde.
Mitwirkende:

Der Chor der Schulkinder unter Leitung des Herrn Lehrer Görz.
Fräulein Luise Yollmer von Limburg (Sopran),
Heinrich Skrodzki von Limburg (Orgel.)

' Spielfolge:
1. Chorgesang der Schulkinder : ,,Vater ich rufe Dich
2.  Orgel : Sarabaude, Variation und Choral:

„Wer nur den lieben Gott lässt weiten “. Joh . Seb Bach
3. Arie für Sopram aus dem Messias :

„Ich weiss dass mein Erlösser lebt 1. Händel
4. Orgel : Präludium u. Fuge in d. dur und Choral. Joh . Seb Bach
5. Lieder für Sopran

a. Ueber Nacht „ Su S°  Wolf
b. Buhe in Frieden Franz Schubert
c. 0 wie schön ist die AVeit Franz Schubert

6. Präludium und Choral J °h- Seb Bach
7. Chor der Schulkinder : „Hoch von den Thürmen“
t . Gemeinsamer Gesang : „Alt niederländisches Dankgebet

Eintrittskarten zu 50 Pfg„ Programme 10 Pfg. sind an der
Kirche zu haben. _ _

Wer besitzt:
Weiße Wäsche aus Leinen,Halbleinen, Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, wollene Jacken
Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

Älle diese Stücke
waschen Sie bei Schmutzigwerden am besten und
billigsten  mit dem bewährten und besterprobten
selbsttätigen
Waschmittel PERSIL
Unübertroffener Erfolg.
Billigster Gebrauch . ::

Geringste Mühewaltung.
Einfachste Anwendung-

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL &CIE ., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten

Neuheiten
it Damenmäntelnu. Jacken,
auch Sportfassons, Blusen u. Röcken

ingetroffen. Durch frühzeitigen Einkauf der
etzt eingetroffenen Artikeln bin ich in der
läge trotz der hohen Stoffprcise

sehr Vorteilhaftes zu bieten.
M, Goldschmidt, Nassau,

Mehrere Fudersai
von 1000 Liter Inhalt für Wein , UN«
wein sowie auch für Bütten geetgr.c,
kauseu,

Nau, „Schöne
Bergn.-Scher^

Um mein Lager zp räumen,
Ausverkauf sämtlicher Emaillewaren.

Aus die alten Preise vergüte ich

5j0 Rabatt!
I . W. Kuhn, Nassau,

Ka t h o l. K i r che. Frühmesse: « ,
tagen 6y4 Uhr . Hl, Früh "^ ,'

Achtnug!
Don heute ab zahle ich für das Pfundsmi«M«88 Psems.

AlbertRoscnthal, Nassau.

Hochamt: 10 Uhr. Andacht:
2 Uhr : Gelegenheit zur ^
Tagen vor Senn - und oel;p
4 Uhr an. Für auswärtige 1
rige auch vor der Frühmesse,

Dicnethal. Vorm. 10 Uhr: <br'A,
2 Uhr:  Bibel - und Betstun°V
thal. j

Obernhos Vorm. 10. Uhr:
2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Gottesdicnstordnimg Sonnt?
Evangl. Kirche.

Nassau.Vormittags 10 Uhr Herr Pb
Gottesdienst zur Annahme D |wanden.
Nachmittags 2 Uhr : Herr PM
in Homberg: Herr Pfarrer: W

Im Laufe des Nachmittag
2. Rate der von dem
deuten genehmigten Hausko ^
hoben, die der barmherzigen
Gemeiudcglieder herzlich empsv'̂

Die Amtshandlungen har V ,
‘SNJ
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